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Das Haus an der Reuss

Bericht des Architekten zum Umbau

OTHMAR SCHAUFELBÜHL

2008 bis 2009 wurde das Haus an der Reuss grundlegend
restauriert. Das Haus hat eine bemerkenswerte Geschichte: Im Jahre

1913 wurde es als Dienstbotenschule gebaut, ab 1968 diente es

als städtisches Altersheim, und nun präsentiert es sich als attraktives

Wohnhaus. Am Beispiel des Erdgeschossgrundrisses seien

hier die drei Schritte im Wandel von der Dienstbotenschule von

1913 zum Sechs-Familienhaus von 2009 festgehalten.

Ein Wandel in drei Schritten

1913

Neubau als Haushaltungs- und Dienstbotenschule. Initiant

war der katholische Mädchenschutzverein in Bremgarten. Betrieben

wurde das Haus von den Ingenbohler Schwestern. Der Bau

besticht durch grosszügige Raumgliederung und einfache Statik.
Eine gute Voraussetzung, Veränderungen über ein Jahrhundert
schadlos zu überstehen.

1968
Umbau zum Altersheim mit 22 Zimmern. Die Zimmer wurden

mit Lavabos ausgerüstet. Auf jedem Geschoss wurden zentrale

WC's sowie Dusch- bzw. Badegelegenheiten eingerichtet. Liftanlage

und Kücheneinrichtung wurden eingebaut. Im Keller gab es

eine kleine Hauskapelle.

2009
Die einfache und grosszügige statische Gliederung von 1913

zahlte sich aus. Die Einbauten von 1968 konnten problemlos
ausgeräumt werden. In Leichtbauweise wurden neue Unterteilungen

eingebracht, die zu unkonventionellen und interessanten Wohnlösungen

Hand boten. Da das Gebäude als Solitär in der Altstadtgartenzone

steht, kann ringsum mit Bezug zu den «Altstadträumen»

und zur Reuss Licht einfliessen. Es musste lediglich die Anbaute

«Gemeinschaftsraum» erneuert werden. Dadurch ergab sich die
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Mitschülerinnen von
Maria Hartmann aus

dem Jahrgang 1952/1953
der Haushaltungsschule

Bremgarten.

Chance, diesen Bereich grosszügiger zu gestalten. Die Wohnungen

wurden im Juni 2009 bezogen. Die Nachfrage war gross. Die

Mieter sind begeistert von den grosszügigen Lösungen und den

Baikonen zu jeder Wohnung.
Die Umbauzeit dauerte rund ein Jahr. Die Behörden legten

Wert darauf, die Arbeiten nach Möglichkeit durch das einheimische

Gewerbe ausführen zu lassen. Konzept und Realisierung
wurden mit zuständigen Kommissionen und Stadtrat in erspriess-
licher Zusammenarbeit umgesetzt. Für die kompetente Projektbearbeitung

mit Bauleitung möchte ich Roger Rüegsegger von unserem

Büro den Dank aussprechen. Dabei nicht unerwähnt bleiben
darf der Einsatz der Spezialisten und Plandwerker, die zum guten
Gelingen des Werkes beigetragen haben.

Jedes Haus hat seine Geschichten. Es ist ein besonderer Reiz,

sie zu ergründen. Als Planer und Gestalter hat man die Gabe,
mit seinen Sinnen das einstige Innenleben nachzuempfinden. Die

Haustüre als Visitenkarte des Hauses hatte über Jahrzehnte eine
ähnliche Funktion wie eine Klosterpforte. Ein kleiner Glasflügel
hinter Gitter ermöglichte eine «angemessene» Kommunikation
nach draussen. Der Eingang mit dem Jugendstildächli und das

Treppenhaus konnten wir als Zeitzeugen erhalten. Zwei Kunstver-

glasungen aus der ehemaligen Hauskapelle beleben als
neugestaltete Leuchten das alte Treppenhaus und lassen so die 1960er
Jahre weiterleben. Die schmiedeisernen Treppengeländer mit dem

aufgesetzten hölzernen Handlauf haben Generationen überdauert.

Wer immer in diesem Haus ein- und ausging, sie alle haben

irgendwann Halt gefunden an diesen Hölzern: Pfarrer Buchmann,
Schwester Oberin, Sr. Maria-Rosa, Sr. Maria-Huida, die welschen

Mademoiselles, die einheimischen Fräuleins sowie - zur Zeit des

Bürgerheims - die alten Ortsbürger und Ortsbürgerinnen.

*) Näheres zur
Dienstbotenschule im Haus an

der Reuss findet sich in:

Rolf Meyer: Haushal-

tungs- und Dienstbotenschule

Bremgarten. In

Bremgarter Neujahrsblätter

1998, S. 67-78.

Haushaltungsschule Bremgarten
Während derUmbauphase sagte mirGipsermeister Urs Walser,

der mit einem Grossauftrag die neuen Einteilungen im Gebäude

realisierte, dass seine Mutter hier einen Haushaltungskurs absolviert

hatte. Als Maria Hartmann wurde sie als 17 Jährige vom Oktober

1952 bis März 1953 unter strenger Obhut in allen
Haushaltungsarbeiten ausgebildet.*'1
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HAUSHALTUNGSSCHULE BREMGARTEN

ZEUGNIS-AUSWEIS
fvi. ^Ültfflööü fflüVlö
Iq. OütoMr a Cj 51 - iQ. Miliirg_/t<j5-?hat vom

unsere Schule besucht und sich folgende Noten erworben:
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BREMGARTEN, den 20.März

Der Präsident des Stiftungsrates:
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Voller Stolz hat Maria ihr Abschlusszeugnis präsentiert.
Auffallend ist, dass in 16 Disziplinen Fleiss und Leistung gefordert
wurde. Das Zeugnis würde noch heute einen grosszügigen «Götti-

batzen» auslösen. Nicht, weil es vom Herrn Pfarrer eigenhändig

24. flrbeiferluppe (lehr nahrhaft).
3 Str. QBaffrr, 200 g twiflc 23ofmen, 50 g ©erffe, 2—3 Söffet

Lötet)!, 1 Saucfjftmgcl, t Qtttbcpen, 1 Söffet Jett, 1 Sanböott
ïteingefcpnittene ©pedwttrfel.

Sie in teicpt gebrodjenem QBaffer gereinigten Q3opnen

unb bie ©erfte in lauwarmem QBaffer aufs geuer feigen, folgen
rtnb weicpïocpen. 1 Sfb. bor bem 2lnricpfen bas 03îepl im
'Sett pellgelb röffen, bas fein berwiegte Suppengrün einige
Minuten mifbünffen, übiöfcpcn unb ber Suppe gugeben. Sine
SpanbboE fein berwiegter Spedwürfet ïônnen nad) 23elieben

mitgefodjt werben,

3ufiereifung^äeif 2%—3 Sfb.

links:
Zeugnis der Haus-
hattungsschule
Bremgarten
für Maria Hartmann
aus dem Jahr 1953.

226. Sfcdtfiîch mit Zwiebeln.

1 kg etocffifcf), 1V, Str. QBaffer, >/2 Saffe 9Jtitcb, 1 Sanbuoft
Satj, 2 3ttneMn, 2 Söffet 33uttcr.

©er gefrodnefe gifd) wirb mit einem Sotgpammer geffopff,
in gro^e Sfttcfe gefeiff, 4—5 Sage in fatfem QBaffer gugebedt
eingeweicpt ©as> QBaffer iff alte Sage git wecpfeln. QBaffer
ntif ODZifcf) unb Saig fept man aufé fetter, wenn biefel law
warnt iff, werben bie fyifcpe pineingetegf, gugebedt gum Sfücpen
gebradff, bann bie Pfanne bom Reiter weggezogen unb auf ber
Peißen Sperbplatte bie gifcpe 30 93tin. gebämpft. §auf unb
©rate finb au entfernen, ber fffifcp in peiße Q3ufter, mit Pfeffer
beffreuf, einige fBtinufen augcbcdf unb unter öfterem Scpüttetn
gu bämpfett. Ofad) S3etieberr fann man über bett angeridftefen
Snfcp eine Bwiebeffcpweije geben. ©a<> ©itnffen in Q3utter
ïann aucß weggefaffett unb ber im ©ampf weicp geworbene
Snfcp einfacp mit 3wiebetfcpweige übergoffen gu Sifcp gebracht
Werben.

3ubereitungêgeit 45 QDÎin.
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Das Haus an der
Reuss nach der
Renovation 2009.

unterzeichnet wurde, sondern wegen der endlosen Kolonne mit
lauter 1er und i-2er. Als ich den einsamen 2er im Bügeln
hinterfragte, musste ich erfahren, dass die Schwester Maria-Rosa ihr
nicht gut gesinnt war. Dafür war Schwester Hulda für Maria «ein

wunderbarer Mensch». Ihr Sinn für die Ernährung und Kochkunst

hinterliess bei Maria einen beachtlichen messbaren Niederschlag:

von 71 kg beim Eintritt am 20. Oktober 1952 auf 83 kg am 20. März

1953 am Kursende. Auf die erworbene 1 in «Sitte» angesprochen,
hat sich Maria wie folgt geäussert:

«Für den Eintritt in diese Schule mussten wir auch ein

Leumunds-Zeugnis vorlegen. Im Monat durften wir nur an einem

166



91. Odifenhirn In Sauce.

1 OdjfenJjirtt. — 3um Sub: % £tr. QBafîer, 2 CE^töffet (Bfjtg
ober K ©taé QBeiptoein, K SorbcerMatf, 1 Iteine 3n>ieM mit
2 ©croftrjnclîen beftedt, 2—3 Epfeffcrförncr, Salj. — 3«r
Sauce: 23anmrmf;grofj füge 23utter, 2 Gjjtöffct 9Jtef)(, 1 Saffe
!yteifcf)briit)e, 'A Suffe Sub, Salj, 9Jhtsfatmif).

90îan legt bas Sjirn irt lauwarmes QBaffer, enthäutet eS

forgfälfig unb entfernt alles 23 lut burcp öfteres Slbfpülen.
9tacpbem bas ^Baffer mit ben ©ubjutaten 10 9Jïin. gefoept pat,

gibt man auep bas §irn für »eifere 5 9ftin. bei, legt eS naep-

per noep einige 9Xinufen in bie injhnfcpen zubereitete nacp>

ffepenbe Sauce: 3n füffer jerlaffener Suffer bas 9)îepl gelbtkp
beimpfen, mit guter £Beifcpbrüpe unb etmaS 6ub langfam ab»

löfdfen, faljen unb 10 9)?in. foepen taffen. Sas S)trn wirb nadp

23elieben auf gebäpte 23totfcpniffen angerichtet.

3ubereifimgSjeif 30 90iin.

65. Um ranzige Buffer wieder genießbar zu machen,

wirb biefelbe in ein ©efäff gelegt, 9?atronpult>er barübergeftreut,
beibeS gut mifeinanber öerrüprt, mit {altem SSßaffer übergoffen
unb Vi Sfb. ftepen gelaffen. 9iad)bem man baS QBaffer
abgetropft pat, mirb bie Suffer gut burepgefnetet unb bie gange

^rogebur noep 2—3 mal wieberpclf.

Sonntag nach Hause. Die meisten Schülerinnen kamen aus der
Westschweiz, um die deutsche Sprache zur erlernen, auch eine

Tessinerin war dabei. Beim täglichen Gang zur Kirche und auch

beim sonntäglichen Spaziergang in Begleitung einer Nonne muss-
ten wir in Zweierkolonne marschieren, was bei den jungen
Burschen immer zur Betätigung der Lachmuskeln beigetragen hat,

besonders wenn es noch Schulkollegen von uns waren. Dann
haben wir immer verschämt zur Seite geschaut.

Jeden Samstag kam die Sr. Oberin, und Herzklopfen gab es,

wenn wir zu ihr ins Büro mussten, denn das war kein gutes
Zeichen. Dann ging es weiter zur Beichte (aber was hätten wir
auch sündigen können), auch wurden wir angehalten, der
Marianischen Kongregation beizutreten. Siehst Du, all das hat die l in

<Sitte> bewirkt.
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Zwei Ingenbohler Schwestern leiteten immer einen Kurs. Bei

uns war es Sr. Maria-Rosa, sie war für die Handarbeit im Haus

zuständig. Sr. Maria-Hulda, eine deutsche Staatsangehörige,
brachte uns die Kunst des Kochens und die Ernährungskunde bei

und war auch zuständig für die Gartenarbeiten, ein wunderbarer
Mensch.

So, nun habe ich meine Erinnerung wieder hinaufgeholt.»

Liebe Grüsse Maria

Othmar Schaufelbühl
aufgewachsen in Bremgarten. Inhaber eines Architekturbüros. Er war für den Umbau
des Hauses an der Reuss verantwortlich.

Rezepte aus «Frauen Wirken und Walten»
Einige Rezepte aus dem Buch «Frauen Wirken und Walten». Verfasst wurde das
Buch i922von den beiden damaligen Leiterinnen der Haushaltungs- und
Dienstbotenschule Bremgarten, Anna Winistörfer und Anna Meyer.
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